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Die Neue Welt“

Nr. 53.

Gewerbegerichte als Einigungsämter.
Die überraſchenden Erfolge, welche in dem Berliner Kon

fektionsStreik das ä S als Einigungsamt erzielt
hat, haben den Redaktions- usſchuß des Verbandes deutſcher
Gewerbegerichte veranlaßt, für eine ſofortige zuverläſſige Auf
zeichnung der hier gemachten Erfahrungen zu ſorgen, damit
dieſelben von anderen Gewerbegerichten bei Streiks, Aus-
ſperrungen 2c. im Jntereſſe ſchneller und geſchickter Her
ſtellung eines Friedenszuſtandes verwertet werden können.
Die juriſtiſche Darſtellung hat Magiſtrats Aſſeſſor Cuno,
die mehr kaufmänniſche Seite der Angelegenheit e
O Weigert, Vorſitzender des Vereins der Arbeitgeber
Beiſitzer, übernommen, deren Aufſätze beide in der neueſten
Nummer der Sozialen Praxis veröffentlicht ſind. Da
in derſelben Zeitſchrift von der Arbeiterſeite ſich bereits Jo
55 Tim m ausgeſprochen hat, ſo liegen nunmehr Dar
ellungen von Unternehmer und Arbeiterſeite, wie aus der

Feder eines unparteiiſchen Juriſten vor. Aus den Aufſätzen
erſieht man, daß das Berliner Gewerbegericht ſchon 13 Mal
als Einigungsamt angerufen wurde von den 12 bereits er
ledigten Fällen haben 5 mit einem Vergleich, 4 mit einem
S iedsſpruch geendet, während in 3 Fällen die Anrufung
einſeitig blieb. Bei einem Streik in der Hutinduſtrie iſt dem
Einigungsamt die Beilegung noch an demſelben Tage ge
lungen, an dem der Streik proklamiert war. Es hat ſich
beim Gewerbegericht Berlin bereits ein regelrechter Geſchäfts
gang den in welchem das Gewerbegericht beſtrebt iſt,
die gewerblichen Streitigkeiten ſo zu verfolgen, daß es ſchon
in einem frühen Stadium, wo die Gemüter noch nicht erhitzt
ſind, vermitteln deingreifen kann. Ueber die großen Schwierig
keiten, die daraus erwachſen, daß über beginnende Streitig
keiten faſt immer nur Berichte von Arbeiterblättern vor
liegen, faſt immer nur auf Seiten der Arbeiter organiſierte
Vertretungen h ſind, mit denen fich verhandeln läßt,
entnehmen wir dem Cunoſchen Bericht in der Sozialen
Praxis folgendes:

Zu dem angegebenen Zweck war es zunächſt notwendig,
die einzelnen Lohnbewegungen zu verfolgen. Das Material
dazu bot weſentlich der Vorwärts, welcher für Berlin die
vollſtändigſte Zuſammenſtellung aller Vorgänge auf dem
Arbeitsmarkt bringt, aus der wenigſtens der Standpunkt der
einen Partei erkennbar iſt. In der Preſſe aller anderen
Parteien fehlt es an einer einigermaßen ſachkundigen Be
ſprechung der r an beſchränkt ſich bei her
vorſtechenden Anläſſen auf Mitteilungen aus dem Vorwärts
und Verſammlungsbericht, denen dann wohl auch Erklärungen
anderer Beteiligten gegenübergeſtellt werben. Der Verſuch
des Reichsanzeigers, über die Lohnbewegung fortlaufend
kurze Nachrichten zu bringen, iſt völlig unzureichend. Hier
nach mußten dem Gewerbegericht als erſte Grundlage für
ſeine Thätigkeit die Zeitungsausſchnitte aus dem Vorwärts
und vereinzelt aus anderen Zeitungen dienen. Für jedes
Gewerbe, bei dem eine Zuſpitzung der Bewegung erkennbar
wurde, wurde ein beſonderes Aktenſtück angelegt.
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Jſt denn für immer alles aus wiſchen ihnen Kommt denn
nieder Tag. wo ſie endlich den Mut haben werden, ſich einander
herzlich u lieben, da ſie doch frei ſind Ein wenig Glück hätte

ald dieſe Schranke zwiſchen ihnen gebrochen, hätte bald all' die
her ſtandenen Gefühle verſcheucht, die ſie von einander fern

en.
„Leg Dich wieder nieder“, flüſterte ſie. „Jch will kein Licht

machen, das würde die Mutter wecken. Geh, es iſt Zeit!“
Er preßte ſie heftiger an ſeine Bruſt, das Herz von unſäglichem

Jammer beklommen. Ein Verlangen nach Friede, nach Ruhe, ein
unbeſiegbares Bedürfnis nach Glück erfüllte ihn. Er ſah im
Geiſte verheiratet, in einem kleinen reinen Hauſe, ohne andern
Wunſch, als dort mit ihr zu leben und zu ſterben. Er würde mit
wockenem Brote zufrieden r elbſt, wenn es nur für einen
in er hätte es ihr gegeben. Giebt es denn noch ein anderes
Glück auf der Welt

„Jch bitte Dich, laß mich“, wiederholte ſie.
Da plötzlich, von ſeinem Herzen übermächtig hingeriſſen, flüſterte

er ihr r h tart', ich geh mit Dir.“Es wunderte ihn ſelbſt, daß er dies Wort geſprochen. Er hatte
geſchworen, nicht ren wie konnte er ſich ſo unvermittelt
m Gegenteil entſchließen, ohne darüber nachgedacht, ohne ein

ort davon geſprochen zu haben Aber ihn überkam jetzt eine
ſo beſeligende Ruhe, er fühlte ſich mit einemmal ſo geheilt von
allen Zweifeln um keinen Preis hätte er ſein Wort zurück
nehmen mögen. Er war durch einen Zufall gerettet, ihm war
frei und froh um die Bruſt, wie einem Manne, der endlich den
einzigen Port des Heiles gefunden hat.
Darum auch wollte er nichts hören, als ſie verſuchte, ihn

rückzuhalten denn ſie begriff ſehr wohl, daß er ihretwegen dieſen
Entſchluß faßte, und ſie fürchtete, die Kameraden möchten ihm

v t mee
etwas anthun. Aber ihm war alles gleichgiltig; die Kompagnie

er anf icr2 Der Hverzieh, das genügte im nnd
lungen
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Sodann galt es, möglichſt noch vor Ausbruch des Streikes
Fühlung mit den Jntereſſenten zu gewinnen. Auf ſeiten
der Arbeiter bot ſich keine Schwierigkeit. Jn allen Fällen
war eine anerkannte Vertretung der Arbeiter in Form von
Agitations, Lohn, Streik-Kommiſſionen vorhanden, an die
man ſich wenden konnte. Hier zeigt ſich der Nutzen
der Kampforganiſationen der Arbeiter als
weſentliches Hilfsmittel für Aufrechterhaltun'des ſozialen Friedens. Dagegen fehlte, wenn es ſig
um größere, ein ganzes Gewerbe berührende Differen
handelt, oft an einer anerkannten Vertretung der Arbeit-
geber. Die Feſtſtellung, wer auf dieſer Seite die „Be
teiligten“ ſeien die Konſtituierung der Parteirollen, die
Schaffung einer Vertretung der Partei boten nicht geringe
Schwierigkeit. Dazu kam noch, daß, während die Ar-
beiter in allen Fällen ſofort geneigt waren, einer
Aufforderung des Einigungsamts zu Verhand-
lungen Folge zu leiſten, bei den Arbeitgebern teil
weiſe Mißtrauen gegen das Gewerbegericht, ſowie Un
kenntnis der Aufgaben des Einigungsamts ſich zeigte.

Sagesgeſchichte.
Die Weltpolitik, mit der unſere Waſſer- Chauviniſten

das deutſche Volk aufs Glatteis imperialiſtiſchzäſariſtiſcher
Reaktion führen möchten, ſehen wir ſo ſchreibt der Vor
wärts gegenwärtig bei einem anderen Volke in voller
Aktion. Unſer unglücklicher Dreibunds-Genoſſe Italien iſt
durch den Verbrecher Crispi in die „kolonialpolitiſche Falle“
gelockt worden und treibt in Afrika „Weltpolitik“. Jeder
Tag dieſer „Weltpolitik* koſtet wohlgemerkt von derſopſtiges Politik ganz abgeſehen 1*, Millionen Franks

jeden Tag 20 000 Soldaten ſind bereits den Waffen der
Eingeborenen und dem Klima erlegen zwei „große Siege“
und ein Dutzend größerer oder kleinerer Niederlagen ſind
geerntet und der Reſt der italieniſchen ExpeditionsArmee iſt
in h bis auf den letzten Mann aufgerieben zu werden.
Dabei keine Möglichkeit eines Erfolges. Die Eroberung von
Abeſſynien und Schoa iſt eine Aufgabe, für welche die
Kräfte Jtaliens nicht ausreichen. Eine vernünftige Regie
a würde ſofort mit den ſchnöde angegriffenen und be
raubten Völkern in Unterhandlung treten und, wenn nötig,
noch Kriegsentſchädigung bezahlen, nur um eine Kataſtrophe
zu vermeiden und weiteres Unheil zu verhüten.

Ein Rückzug, ſelbſt unter den denkbar ungünſtigſten Be
dingungen wäre immer noch weit vorteilhafter für Jtalien,
als die Fortſetzung des Krieges unter den denkbar günſtigſten
Bedingungen. Denn die Fortſetzung des Krieges, ſelbſt wenn
ein paar „große Siege“ erfochten werden, bedeutet unter
allen Umſtänden den wirtſchaftlichen, und, faſt ſicher, auch
den politiſchen Bankrott des Königreichs Jtalien.

Und eine ſolche Politik will man uns aufdrängen
Wir denken: Vestigia terrent die italieniſchen Spuren

ſchrecken ab.
Das Urteil im Eſſener Meineidsprozeſz wurde

am Dienstag in einer Verſammlung in Bochum von Herrn

Vorfichtig, um niemand zu wecken, bekleideten ſie ſich im Dunkeln.
Käthe hatte ſchon am v Tage ihre Grubenkleider bereit ge
legt Stephan nahm im Schrank Kittel und Hoſe. Sie wuſcheni nicht, um mit der Schüſſel kein Geräuſch zu machen. Alles
chlief. Aber ſie mußten durch den engen Korridor an dem Bette
er Maheude vorüber. Das Unglück wollte, daß ſie an einen

Stuhl ſtießen: die Mutter erwachte.
„Was giebts?“ fragte ſie ſchlaftrunken.
Katharina blieb ſtehen, die Hand Stephan's krampfhaft preſ

end
„Jch bin's Mama, mir iſt ſo ſchwül, ich geh' hinunter, etwas

Luft ſchöpfen.“
„Gut, gut“.
Sie ſchlief wieder ein. Käthchen wartete einen Augenblick, dann

ſtiegen beide hinab; ſie nahm die Hälfte von einem Stück Brot,
welches ihr eine Dame von Montſou geſtern geſchenkt hatte. Das
S verließ das Haus und zog leiſe die Thür hinter ſich in's

oß.Sabarine ſtand unweit von Raſſeneur's Schänke bei der

Kreuzung des Weges und ſah ſeit einer Stunde die Arbeiter mit
ihrem ſchweren Getrampel einer Heerde gleich, zum Voreur ziehen.

zählte ſie, wie ein Fleiſcher die Tiere beim Eintritt in das
h zählt, und er war erſtaunt über ihre große Zahl.
Trotz ſeines Peſ r er nicht geglaubt, daß die Menge
der Mutloſen ſo beträchtlich ſein könne; immer wieder erneuerte
ſich der Zug. Souvarine ſtarr, mit aufeinander gepreßten Zähnen,
mit blitzenden Augen, zählte.

Aber plötzlich fuhr er zuſammen. Unter den Männern, welche
Fraergrgen und deren Geſichter er im Zunkela nicht unter
ſchied, hatte er einen an ſeinem Gange zu erkennen geglaubt, er
trat auf ihn zu„Wohin t Du

Stephan erſchrak. Statt zu antworten ſtotterte er
Nch, Du biſt noch hier?

Dann 5 er, daß er in die Grube zurückkehre. Allerdin
habe er geſchworen aber es ſei keine Exiſtenz, die Hände im
Schoß der Dinge warten, die ſich vielleicht in hundert Jahren er
eignen außerdem leiten ihn perſönliche Dinge.“

Zebend vor w. an griff Sonvarine ihn bei der Schulter,
re r t zum Dorfe herum un) rief:
„Seh' nach Haus. ich will, verſte.
Katarina hrile ich cena er d.r 723 te ſie De pyan
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v. Egidy erwähnt. Er erklärte, daß außer den Richtern
niemand an die Schuld der Verurteilten glaube. Die bürgerlichen Zeitungen berichten das mit ſichtbarem Wiberſtreben,

wagen aber nicht zu widerſprechen. Herr v. Egidy hat den
Genoſſen Schröder im Zuchthauſe zu Werden beſucht und
erklärt, daß er ſelten einen Menſchen geſehen habe, der ſein
Schickſal mit ſo gleichmütiger Ergebung trägt. Sehr begreif
lich, daß das G der Unſchuld ſolches bewirkt. Auch
vom Perſonal der Strafanſtalt wird Schröder ſehr achtungs
voll behandelt, wie es Verbrechern nicht zu geſchehen r
Jn der Verſamml war übrigens auch ein Opfer des
ſener Spruchs, der Bergmann Thiel anweſend, ber bekannt
lich bereit iſt, ſeine Ausſage im Prozeſſe Marggraf, Du
der er zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde, eidlich
zu wiederholen. Es mehren ſich die augenfälligen Beweiſe
für die uld der Verurteilten. Der Münter- Prozeß gegen
den Genoſſen Hofrichter-Köln, dem ebenfalls ein Bericht über
die verhängnisvolle Buckauer Verſammlung zu Grunde liegt,
verſpricht weitere Ergebniſſe in dieſer Hinſicht, da neue Zeu-
z ſich gemeldet haben, welche die Ausſagen der Verurteilten
eſtätigen werden. Wir wünſchen von Herzen eine Wieder

aufnahme des Prozeſſes, die das begangene Unrecht wieder
gut machen könnte.

Hans Delbrück, Profeſſor der Geſchichte an der Uni
verſität zu Berlin, bezeichnet in den Pr. Jahrbüchern das
bisherige ſächſiſche Wahlrecht als das ſelbſt für die reak-
tionären Parteien günſtigſte, was er ſich denken kann.
Er giebt zu, daß das neue Wahlgeſetz den Arbeiterſtand
ſeines Wahlrechtes beraubt, daß der Geldſack ſich ſeines
Triumphes freuen würde, und er bezeichnet das rückſchrittliche

Beginnen als eine tötliche der ihrer Rechte be
raubten Arbeiter, Handwerker Beamten. Genügt das
den Reaktionären zur Kennzeichnung ihres frevelhaften Be

Sginnens CFür den Staatsſtreich durch Beſeitigung des Reichstagswahlrechts tritt der Silberling v. Kardorff ein. Er

ſchreibt:

Die zu einem h u raten, durchwelchen allein die Beſeitigung des beſtehenden Reichstagswahl
rechts ſarrali werden könnte, wird keine Partei ſo leicht auf
73 nehmen. Ob ein ſolcher einmal durch ein weiteres Sinken

es geiſtigen Niveaus des Reichstags oder durch eine Gefährdung
unſerer geſamten kulturellen v ſeitens ſozialiſtiſcher
Majoritäten herbeigeführt werden wird, bleibt eine andere
Frage. Jedes Recht läuft m oben Mißbrauch Gefahr, ver
loren zu gehen, und daß der Mißbrauch des allgemeinen Wahl
rechts in der r der breiten Volksmaſſen durch ge
wiſſenloſe lügneriſche Agitationen eine ſtetig zunehmende iſt, wird
kaum beſtritten werden können.

Da hat er's aber dem Bunde der Landwirte tüchtig ge
geben, der notleidende Kraut- und Schnapsjunker. n
andre „lügneriſche Agitatoren“, welche die „Aufwiegelung
breiter Volksmaſſen“ gewiſſenlos vornehmen, kann er nicht
wohl gemeint haben.

„Jetzt oder nie!“ ruft die fromme Kreuzztg. und ver
langt die ſchnelle Einbringung eines Schulgeſetzes à la Zedlitz. Die Regierung ſolle die hriſtliche Geſittung“ des

proteſtierte: er räume niemand das Recht ein, über ſeine Hand
lungsweiſe zu richten. Die Augen Souvarine's gingen von ihm
zu dem jungen Mädchen; dann, einen Schritt zurücktretend, machte
er mit dem Arm eine heftige Bewegung, als überlaſſe er beide
ihrem Schickſal: Wenn im Herzen eines Mannes ein Weib lebt,
hört er auf, ein Mann zu ſein und kann ſterben! Vielleicht ſah
er in dieſem Augenblick in einer flüchtigen Viſion die Leiche ſeiner
gehenkten Frendin in Moskau. Sie war das letzte Stück, welches
man aus ſeinem Leibe geſchnitten, womit man ihn frei gemacht
hatte, losgelöſt von dem Leben der andern und von dem eigenen.
Er ſagte kurz:

„Geh!“
Verlegen ſuchte Stephan ein letztes Wort der Freundſchaft, um

ſich nicht ſo von ihm zu trennen:
„Du biſt immer noch entſchloſſen, uns zu verlaſſen

„„Nun, ſo gieb mir die Hand, mein Alter; glückliche Reiſe und
nichts für ungut

Fyr andere reichte ihm eine eiskalte Hand: weder Freund noch

„Adieu
Unbeweglich im Dunkeln ſtehend, blickte Souvarine Stephan und

Katharinen nach, welche im Vorhof des Voreux verſchwanden.
(Fortſetzung folgt.)

„Alſo zug letzten Male adieu!“ wiederholte Stephan.

Vermiſchtes.
Jrrfinnig geworden durch die XStrahlen iſt ein junger

Mathematiker in Moskau. Er beteuert jedem gegenüber, daß mit
der nunmehr vorhandenen Möglichkeit, das Unſichtbare zu photo
graphieren, uabedingt auch die Frage von der vierten Dimenſion
We werden müſſe. Der unglückliche junge Mann beſuchte
mehrere Perſonen und flehte ſie kniefällig an, ihn bei der Löſung
der Frage von der vierten Dinenſion zu unterſützen, da von der
Entdeckung Röntgens bis zur Ertorſchang und Klg ſes
Ringen g un c n e
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chriſtlichen Volkes reitten. Das geſchieht natürlich am beſten,
wenn ein paar hundert Stöcker an die Spitze kommen.

Ganz aus dem Häuschen ſind einige ordnungspar-
teiliche „Schmierfinken“ darüber, daß der elſäſſiſche Landes-
ausſchuß abgelehnt hat, 180 000 M. zum Bau eines kaiſer
lichen Jagdſchloſſes in Mutzig zu bewilligen. Dieſe Keckheit
geht ihnen über die Hutſchnur. Vielleicht läßt ſich mit Hilfe
des Diktaturparagraphen etwas gegen die Widerſpen ſtigen
thun.

Eine tröſtliche Salbe iſt auf das Auge, das nicht
lügen kann, geſtrichen worden. Der Berliner konſervative
Parteirat hat nämlich dem Stöcker verſichert, ſein Austritt
aus der Partei ſei bedauerlich, und es ſtehe zu hoffen, daß
die „Trennung“ keine dauernde ſein werde. Jn der Land-
tagsliſte iſt neben Stöckers Name ein „wild“ zu leſen, das
iſt die parlamentariſche Umſchreibung für die Thatſache, daß
der teure Gottesmann aus der konſervativen Partei hinaus-
geflogen iſt.

Die Felle ſind fortgeſchwommen, und wie die be-
trübten Lohgerber ſtehen die Agrarier da vor der Erklärung
des Finanzminiſters in der am Sonnabend ſtattgefundenen
Herrenhausſitzung, daß die Regierung in die Aufhebung der
Rückzahlungspflicht für Grundſteuerentſchädigungen nicht
willigen könne. Die Konſervativen hatten diesmal die Rech-
nung ohne ihren Liebling Miquel gemacht; ſeine Vorliebe
für die Agrarier bietet, wie man ſieht, „keine pupillariſche
Sicherheit“. Auf das Jammwmergeſchrei der konſervativen
Preſſe und der agrariſchen Agitatoren freuen wir uns auf-
richtig. Wird ihnen nun auch Herr Miquel „ſchnuppe“
werden, da er ihnen einmal ein Millionengeſchenk verweigert
hat

Paſtor Naumann lieſt in ſeiner Hilfe den ſächſiſchen
Wahlrechtsmeuchlern folgendermaßen den Text:

„Mit vollem Bewußtſein ſchafft die ſächſiſche Regierung eine
Klaſſe der politiſch Unterdrückten. Sie wird ſich nicht beklagen
können, wenn dieſe „Klaſſe“ ihr ſpäter unbequem wird. Klaſſen-
wahlſyſteme ſind eine Form des Klaſſenkampfes, die ſchwere Folgen
haben kann. Jn dieſer Wahlrechtsverkürzung liegt ein weiteres
Fortſchreiten in der Richtung des Herrn v. Stumm. Schon jetzt
iſt die Neigung, das Reichstagswahlrecht einzuſchränken, weit ver
breitet. Verſchiedene konſervative Grafen haben ſchon verraten,daß ſie begehruch ſind nach dem Recht derer, die gleich (2) ihnen

die Arbeit Deutſchlands thun und die Sicherheit Deutſchlands
verteidigen. Die Nachteulen des neuen Deutſchen Reiches die
Vertreter einer Selbſtſucht, welche lieber die Verfaſſung des Deut
ſchen Reiches opfern, als den ärmeren Schichten etwas Einfluß
gewähren wollen, dieſe Reitknechte des Unholdes von Saarbrücken
werden ein Jndianergeheul anheben, ſobald der Rückſchritt in
Sachſen rin iſt, denn ſie fühlen ſo gut als wir daß jetzt in
Dresden die fernere innere Politik Deutſchlands entſchieden wird.“

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Roſtock Gen.
Fr. Groth von der Meckl. Volksztg. zu 5 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Es handelte ſich um einen Artikel über
das kaiſerliche Beileidstelegramm an die Witwe des ermor-
deten Mülhauſener Fabrikanten Schwarz.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Schwerin der
Maurer Gorgas aus Demmin zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Produktenhändler
Meinig vom Landgericht Chemnitz zu 7 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden, weil er eine Kaiſerbüſte auf eine
Stallmauer placiert hatte. Nachdem das Reichsgericht un-
längſt das Urteil aufgehoben hatte, erfolgte am Sonnabend
vor dem Landgericht Leipzig die Freiſprechung des Meinig.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Sonnabend in
Magdeburg der Tiſchlermeiſter Eduard Strietzel aus Neu-
ſtadt zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Anslasd.
Oeſtreich. Warum ſtreiken die Kohlenſklaven auf

den Werken der Grafen Wilczek und Lariſch, des Erzherzogs
Friedrich, der FerdinandsNordbahn, des Baron Rotſchild,
des Herrn von Guttmann wieder? Jhre Hauptforderung
iſt, daß man ihnen ihren elenden Lohn wöchentlich aus-
zahle, nicht aber, wie bisher monatlich. Die Arbeiter in
Karwin und Oſtrau, die täglich dem Tod ins Auge ſehen
müſſen, beziehen einen Lohn von 25 bis 30 fl. (40--49 M.)

Dolizeilickes und Gerichtliches.

antwortlichen des Blattes Strafantra
merkt unſer Bruderorgan dazu: Die
den do

eſtellt

Gründe den Staatsanwalt entgegen! Nun, wir werden
uns dadurch nicht abhalten laſſen, den Kampf um die Rechte des
nes weiter zu führen, wiſſen wir doch dabei das Volk hinter
uns!

epflogenheiten einzelner Berufsgenoſſenſchaften zu verant-
worten. Er wurde freigeſprochen.

Soziale Ueberſicht.
Jn der Stadt Hagen iſt die Rechtſprechungsmaſchine,

ſoweit das Gewerbegericht in Betracht kommt, ſtill geſtellt,
weil kein Vorſitzender vorhanden iſt. Rechtſuchenden ging
folgendes Schreiben zu:

Hagen den
An Herrn N. N., hier.

In Jhrer Gewerbegerichtsſache wider den N. N. wegen unbe-
rechtigter t wird Jhnen hierdurch vorläufig er-
gebenſt mitgeteilt, daß in der Sache kein Termin anberaumt wer-
den kann, weil das Gewerbegericht zur Zeit keinen Vorſitzenden

hat. Das Gewerbegericht.Beglaubigt.
N. N., Gerichtsſchreiber.

Die Hagener Freie Preſſe bemerkt hierzu: „Man ſollte es
nicht für möglich halten, daß in einer großen Jnduſtrieſtadt
wie Hagen der ganze Apparat einfach kaltlächelnd ſtillgeſtellt
wird. Giebt es denn keine unbeſoldeten Aſſeſſoren mehr, die
gegen Entſchädigung vorübergehend ſolche Poſten ausfüllen
können, bis die Frage definitiv geregelt iſt

Farteinatrigzien.
Die badiſche Sozialdemokratie hält ihre diesjährige

Landesverſammlung an Oſtern in Heidelberg ab. Der Landes
vorſtand ladet zur Beſchickung ein und hat folgende Tagesordnung
aufgeſtellt: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Die verfloſſenen Land
tagswahlen und was ſie uns lehren. Reſerent: Landtagsabgeord-
neter Genoſſe Auguſt Dreesbach. 3. Bericht über die parlamen-
tariſche Thätigkeit der Landtagsabgeordneten. BerichterſtatterLandtagsabgeordneter Genoſſe Kwion Geis. 4. Die Gemeinde-

wahlen. Referent: Geneſſe Adolf Geck. 5. Die Beſchickung des
internationalen Arbeiterkongreſſes d. J. durch Baden. 6. Wahl
des Vororts. 7. Wahl des Landesvorſtandes. 8. Beſchlußfaſſung
über eingegangene Anträge. 9. Beſtimmung über Zeit und Ort
der nächſten Landesverſammlung.

Jn Leipzig ſiegte bei der Wahl der Vertreter zur General-
verſammlung der Ortskrankenkaſſe die ſozialdemokratiſche
Liſte mit 12 778 Stimmen über die vereinigten Militärvereinler,
Hirſch Dunckerſchen und evangeliſchen Arbeitervereinler, die es auf
nur 1754 Stimmen brachten.

Recht ſo. Jn Berlin ſoll der erbitterte Zwiſt zwiſchen der
Lokal- und der Zentral-Organiſation der Töpfer, der ein erſprieß-
liches Fortſchreiten unmöglich machte, beigelegt und eine einheit-
liche Organiſationsform geſchaffen werden. Die Vertrauens
männer beider Organiſationen werden zuſammentreten.

ddDZTD
Zur Arbtiterbewtzuer.

23 Barbiere in Magdeburg ſind gemaßregelt worden, weil
ſie eine freie Vereinigung der Barbiere gegründet haben.

Protzen. Jn Kottbus iſt an den Vorſitzenden der Streik-
kommiſſion der Weber von dem Fabrikantenverein folgende Mit
teilung gelangt:

Kommiſſionsbeſchluß vom 25. Februar 1896.
Der Arbeiter Kommiſſion iſt, ob ſie ſich an die Kommiſſion oder

an einzelne Mitglieder wendet, der Beſcheid zu geben daß jede
Verhandlung ſo lange abgelehnt wird, bis die kontraktbrüchigen
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen haben, ſoweit ſie von den
Arbeitgebern angenommen werden.

Verein zur Wahrnehmung der gemeinſamen
Intereſſen der Tuchfabrikanten zu Kottbus.

Alſo bedingungsloſes Unterwerfen unter den Willen der Ring-
firmen. Und die Träger derſelben ſind liberal.

Jn Elmshorn iſt der längſt erwartete Schuhmacherſtreik
nun ausgebrochen.

Die Kupferſchmiede werden von ihren Kollegen in Ko-
penhagen dringend gebeten, nicht dorthin zu kommen, ſo lange
der Streik nicht beendet iſt.

Jn der Schweiz beginnt nunmehr der Streik aller Eiſen
bahnangeſtellten auf allen den Linien, deren Direktionen die For-
dnrgen nicht bewilligt haben. Das iſt namentlich die Nordoſt-
ahn.

monatlich. Hunderte von ihnen fielen allein in den letzten
Jahren den furchtbaren Kataſtrophen zum Opfer, und ihre
verbrannten Leiber ruhen auf dem traurig-berühmten Fried-
hofe von Karwin. Die Regierung aber ſchickt Soldaten und
Gendarmen. Hirſchs Tel.-Bureau meldet noch: Es wird
behauptet, daß, falls preußiſche Werke Kohlen nach Oeſtreich
liefern ſollten, ſämtliche Arbeiter des oberſchleſiſchen Kohlen
reviers ebenfalls ſtreiken würden. Die Grubenbeſitzer lehnen
kategoriſch die Forderungen der Arbeiter betreffs wöchent-
licher Lohnauszahlung und Lohnerhöhung ab. Es ſtreiken
bereits 10000 Berglenute.

Eine neue Teufelei ſcheint die Prager Polizei
vorzuhaben; denn ſie „entdeckte“ in einem Gaſthauſe einen
„Geheimbund mit hochverräteriſchen Tendenzen und nahm
drei Perſonen in Haft.

Frankreich. Einkommenſtenuer. Finanzminiſter
Doumer verteidigte in längerer Rede die progreſſive Ein
kommenſteuer, welche die gegenwärtig zu ſchwer belaſteten
ärmeren Klaſſen entlaſte, die mitteren Klaſſen nicht über-
laſte und von den Reichen nur eine Kompenſation für die
fiskaliſchen Privilegien verlange, die ſie genießen. Der Mi-
niſter erhofft die baldige Debatte vor dem Plenum und
ſprach die Ueberzeugung aus, die Kammer werde die Ein-
kommenſteuer annehmen, nachdem ſie mehrfach den Willen
bekundet habe, die Regierung bei der Ausführung der Re
formen des miniſteriellen Programms zu unterſtützen.

BVelgien. „Gegen die Blutſteuer“, d. h. gegen
die Konſkription und den Militarismus fand in Brüſſel vom
„Maiſon du Peuple“ (Volkshaus) ausgehend eine impoſante
Demonſtration ſtatt, an der ſich über 12000 Menſchen
Männer und Frauen auch eine beträchtliche Zahl von
Rekruten beteiligten. Nach Anſprachen im Maiſon du
Peuple bewegte ſich der Zug, die ſozialiſtiſchen Abgeordneten
und die Redaktion des Peuple an der Spitze, durch die Stadt.
Rote Fahnen mit bezeichnenden Jnſchriften: „Nieder mit
den Kriegen!“ „Wenn der Kapitalismus gefallen, dann
iſt Friede!“ „Nieder mit der Blutſteuer!“ u. ſ. w. be-
lehrten das Volk über den Zweck der Kundgebung. Die
Polizei machte keine Hinderniſſe und ſo verlief alles in Ruhe
und Ordnung.

zeit wöchentlich 8.40 M. verdient.
der Nähmaſchine, für Feuerung

Schneiderinnen Deutſchlands erläßt

Lithographenſtreik in Amerika. Die Lithographen
der Vereinigten Staaten ſind in den Streik getreten. Die Adreſſe
der Organiſation der amerikaniſchen Lithographen iſt: General-
Präſident Schneelock, New-York.

Zum Streik der Konfektionsarbeiter.
Zuſtände in der Konfektionsinduſtrie. Vor dem

Berliner Einigungsamt wurden dieſer Tage 19 in der Herren-
und Knabenkonfektion thätige Arbeiter und Arbeiterinnen ver-
nommen. Eine Frau, welche 13 Jahre in der Konfektion thätig
iſt, giebt an, daß ſie bei einer täglich 12 bis 13ſtündigen Arbeits

Die Ausgaben für Abnutzung
Licht, Nähfäden c. betragen

3.45 M., ſo daß der Nettoverdienſt nur 4.95 Mk. beträgt. Die
drückende Sorge treibt dieſe Proletarierin zur Arbeit, weil der
Mann ſchon 22 Wochen krank darniederliegt und außerdem noch
zwei Kinder zu verſorgen ſind. Der Arbeitsraum iſt die Küche,
wo Frau und Mann auch ſchlafen. Die Schweſter dieſer Arbeiterin
iſt in der Knabenkonfektion 11 Jahre thätig. Sie bringt es bei
der gleichen Arbeitszeit auf einen Wochenverdienſt von 910 M.,
wovon 2.55 M. Unkoſten abgehen. Eine Hoſenarbeiterin, welche
4—5 Jahre in der Branche thätig iſt, giebt an, daß ſie die Hand-
arbeiten an Hoſen macht und dafür pro Hoſe 15 Pf. bekommt.
Bei einer täglichen Arbeitszeit von 15—16 Stunden ſtellt ſie durch-
ſchnittlich pro Woche 55 Hoſen fertig, was einem Verdienſt von
8.25 M. gleichkommt. Der Mann, welcher gegenwärtig arbeits-
los, iſt beim Annähen der Knöpfe behilflich. Nach Abzug der
Unkoſten verbleibt ein Nettoverdienſt von 5 M. Die Arbeiterin
hatte eine Hoſe mitgebracht. Die anweſenden Fachleute mußten
ſtaunen über das Geſchick mit welchem die Arbeit ausgeführt
war und andererſeits über den Spottlohn. Von den übrigen

Fällen boten nur einige ein etwas günſtigeres Bild.
Der Vorſtand des Verbandes der Schneider und

folgenden Aufruf:
Kollegen! Kolleginnen! Wir ſehen uns veranlaßt, darauf hinzu
weiſen, daß der Kampf der Konfektionsbranche noch nicht beendet
iſt; wenn auch in Berlin und einigen anderen Orten durch Ver-
gleich die Arbeit wieder aufgenommen iſt, ſo ſtehen doch die
Kollegen und Kolleginnen in Stettin, gezwungen durch die Hart-
näckigkeit der Unternehmer, noch in vollem Kampf und bedürfen
dringend der Unterſtützung, desgleichen iſt in Hamburg und Dresden
der Kampf noch nicht entſchieden, in Görlitz und Würzburg wer-
den die Konfektionsarbeiter und -Arbeiterinnen gleichfalls in den
Kampf eintreten. Auch ſtehen in einigen anderen Orten Lohn-
kämpfe der Maßſchneider in Ausſicht. Deshalb appellieren wir
an die Kollegen und Kolleginnen, mit den Geldſammlungen nicht
zu erlahmen, ſondern weiter zu ſammeln, damit die Kämpfenden
unterſtützt werden können, und auch möglichſt für fernere Kämpfe
ein Reſervefonds angeſammelt werden kann. Fondsmarken und

8 Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat ſich durch einen
Artikel der Sächſ. Arb. Ztg. beleidigt gefühlt und S en den Ver

Sehr richtig be
ache des Herrn v. Metzſch

auf recht ſchwachen Füßen zu ſtehen der Entrüſtung
m Volke, der wir lediglich Ausdruck verliehen, ſetzt man ſtatt der

8 z Darmſtadt hatte ſich Genoſſe Orb wegen einer Kritik
der C

Liſten ſind noch ſtets vorhanden.
burg, Schleswigerſtraße 28.

Jn Görli 4 der Streik durch Gewährung eines Lohnzu-
chiags von 15 Proz., Anerkennung eines Minimaltarifs und Ein-
etzung einer gemiſchten Kommiſſion, die über Einhaltung der Ab-

machungen zu wachen hat, beendet.
In Stettin wollen die meiſten Konfektionäre in keine Einigung

willigen, auch nicht, nachdem auf ihren Wunſch eine andere Kom
miſſion gewählt worden iſt.

Jn Dresden iſt die Situation unverändert. Frau PaſtorGamper trat in einer Verſammlung warm für die Arbeiterinnen

ein.
Jn Pforzheim, Karlsruhe, Elberfeld und andern Orten

kommt nunmehr gleichfalls die Bewegung in Fluß.
Jm Handelsminiſterium zu Berlin fanden am Sonn-

abend unter Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Lohmann Be-
ratungen ſtatt. Als Vertreter der Arbeiter waren Timm und
Reiſ gr. als Zwiſchenmeiſter Matſcheck, als Unter
nehmer Roſenbaum, Gollop und Pinn. Die Verhand-
lungen werden fortgeſetzt.

Jm Hamburger Echo werden alle die Geſchäfte mit Namen
argederep, welche die Forderungen der Arbeiter bewilligt haben
und bei denen das Publikum deshalb kaufen ſoll.

Berlin. Zarte Rückſicht. Die Polizei gab nur unter der
Bedingung die Erlaubnis zur Aufführung des neuen Schauſpiels
Die Moraliſten, wenn der darin vorkommende Name des
Herrn v. Hammerſtein geändert wird und der Darſteller dieſer
Rolle nicht die Maeke Hammerſteins trägt, wenn ferner der Kon-
ſiſtorialrat Weſentheid nicht die Maske Stöckers trägt und der
Herzog nicht die Maske des Kaiſers. Der Portier im Cafe
Grand Hotel am Alexanderplatz wurde von einem Fremden er-
ſtochen, dem er den Zutritt verweigerte.

Hannover. Der Opernſänger Kordes wurde zu 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt, weil er an kleinen Mädchen Sittlichkeitsver-
brechen verübt hat. Krank! J

Stuttgart Ein dreizehnjähriges Mädchen in der Karlsvor-
ſtadt iſt vom ferneren Schulbeſuch ausgeſchloſſen worden, da die
ſelbe Ausſicht hat, in einigen Monaten Mutter zu werden. Wer
ſich der Vaterſchaft „rühmen“ kann, darüber ergeht man ſich in
allerhand Vermutungen.

Greiz. Die Stadt nimmt 360000 M. auf, um ein ſtädtiſches
Elektrizitätswerk zu errichten.

Fr. Holzhäußer, Flens-

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. März 1896.

Achtung
Der Streik der Stettiner Konfektionsarbeiter dauert unver-

ändert fort. Folgende hieſige Geſchäfte beziehen ihre Waren
von Stettiner Großfirmen, die ſich zu den berechtigten Forde-
rungen ihrer Arbeiter entſchieden ablehnend verhalten:

Hirſch, Leipzigerſtraße.
Jacobſohn, Leipzigerſtraße.
Eikan, Leipzigerſtraße.
Knoll,
Weiſz, Leipzigerſtraße.
Bauchwitz, Markt.
Reinſch, roter Turm.
Korn, große Klausſtraße I.
Stute u. Meyerſtein, gr. Steinſtr.
Cahn (nicht Cohn), gr. Ulrichſtr.

Mit Ausnahme von zwei hieſigen Geſchäftsinhabern
(Bauchwitz, am Markt, und Weiß, Leipzigerſtraße) hat
keine der hieſigen Geſchäftsinhaber verſucht, einen Druck
auf die betreffenden Stettiner Fabrikanten dahin auszuüben,
daß der Streik der dortigen Konfektionsarbeiter durch güt-
liche Vereinbarung beigelegt werde. Der Streik bei Sern au
dauert unverändert fort. Von der Firma Sernau beziehen
folgende hieſige Händler ihre Waren

Brummer u. Venjamin. gr. Ulrichſtraße.
Gebr. Schulz Nachfolger, gr. Steinſtr.
Bokmann u. Serauky, Brüderſtraße.
Aßmann, Markt.
Lewin, Markt.
Rühlemann Leipzigerſtraße.Elkan, Leſgigerſtrafe

SHirſch, Leipzigerſtraße.Ein Offizier der hieſigen Garniſon, der geſtern früh auf
dem Roßplatze ein Paar neue Pferde einfuhr, kam zu ſchwerem
Schaden. Die Pferde gingen durch, der Wagen wurde vollſtändig
demoliert, das eine Pferd ſtach ſich ein Deichſelende in den Magen
und der Offizier ſtürzte mit dem Kopfe gegen die Kirchhofmauer,
ſo daß er ziemlich ſchwer verletzt wurde.

Als Stadtbauinſpektor iſt an Stelle des nach Lübeck
übergeſiedelten Herrn Schaumann Herr Regierungs Baumeiſter
Walbe aus Sorau gewählt.Die Mißhandlung des Kindes vom Schlächter Patengeder nicht Alaneſtraße 15, ſondern Klausbergſtraße 18 in

Giebichenſtein wohnt hat erfreulicherweiſe eine polizeil che
Unterſuchung des Falles zur Folge.

Ganze 20 Perſonen waren, wie Eugen Richter mit ſchlecht
verheh ter Schadenfreude in ſeiner Freiſ. Ztg. ſchreibt, anweſend,
als Mitte voriger Woche vom hieſigen liberalen Verein Herr
Alex. Meyer wieder als Kandidat aufgeſtellt wurde.

Ein Fußtritt verſetzt wurde in der Hermannſtraße dem
elfiährigen Sohn des Maurers Reichmeiſter durch einen Fleiſcher-
lehrling, den er und einige Schulkameradrn geneckt hatten. Der
kleine Junge mußte aufgehoben werden und trug beim Hinfallen
auf das Pflaſter noch eine Verletzung am Auge davon.
Richtigſtellung. Der Hausſchlächter Patenge, deſſen Kind
in der Zahnklinik geſchlagen worden iſt, wohnt nicht Klausſtraße 15
ſondern Klausbergſtraße 15 in Giebichenſtein.

Herr Kunze, Jnhaber der Kaiſerſäle, hat ſein unſerer
Partei gegebenes Wort ſchnöd gebrochen und verweigert
die Hergabe ſeines Saales zu ſozialdemokratiſchen Ver-

ſammlungen. ÄTrotha. Jn einer ſehr ſtark beſuchten Volksverſamm-
lung ſprach am geſtrigen Sonntage in Haacks Reſtaurant Ge
noſſe Ad. Thiele aus Halle über den Wert der Gemeinde
wahlen Redner zeigte, wie alle politiſchen und wirtſchaftlichen
Kämpfe der Gegenwart zu dem Zwecke geführt werden müſſen,
das ſoziale Uebergewicht der Beſitzenden über die Nichtbeſitzenden
zu verringern und wies an zahlreichen Beiſpielen der eichs
und Landespolitik nach, wie die herrſchenden Klaſſen zu den vielen
Vorrechten, die ſie bereits brſitzen, noch neue Privilegien au
Koſten des Proletariats und des Mittelſtandes erſtreben. Au
die verſchiedenen Wahlſyſteme und e eingehend, be-
leuchtete dann Redner ſpeziell das preußiſche emeinderatswahl-
recht, das vielmehr ein Unrecht ſei, weil es allein den Geldſack
zum Wertmeſſer der Geltung als v macht und
nicht nur die Frauen, ſondern auch alle die Männer von der
Wahlbeteiligung ausſchließt, die es infolge ihrer Armut am not-
wendigſten hätten, daß ihre Intereſſen vertreten werden. Redner
geht dann näher auf die am hieſigen Orte beſtehenden kommu-
nalen Verhältniſſe ein und wies nach, daß es unbedingte Pflicht
der Arbeiterſchaft iſt, die drei Mandate der 3. Wählerklaſſe an
Perſonen zu vergeben, die ihr unbedingtes Vertrauen beſitzen.
Die Debatte nach dem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage ge
ſtaltete ſich recht intereſſant. Namentlich wurde erfolgreich nach
gewieſen, daß der Bürgerverein nicht als ein Verein betrachtet
werden darf, in deſſen Hände die Arbeiterſchaft ihre Intereſſen
legen darf. Die Verſammlung nahm folgende Reſolution ein
ſtimmig an:Die heute in Haacks Reſtaurant zu Trotha tagende öffentliche

Volksverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des Refe
renten, Herrn Ad. Thiele aus Halle, vollſtändig einverſtanden
und verpflichtet ſich, bei der bevorſtehenden Gemeinderatswahl
nur ſolchen Kandidaten ihre Stimme zu geben, welche voll und
ganz zur Sozialdemokratie halten.
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r e dreigliedrige Wahlkomitee wurden gewählt die Genoſſen
ay, Becker und Franz Bohne. Als Kandidat der 3. Klaſſe

wurde der Genoſſe Dittrich aufgeſtellt. Nach einer n
des Vorſitzenden daß die Anweſenden ſich dem Sozialdemokra-
tiſchen Verein für Halle und den Saalkreis anſchließen möchten,
wurde die intereſſante Verſammlung geſchloſſen.Dieskau. Herr Paſtor Paaſche (derſelbe, welcher dem
alten Becker die kirchlichen „Ehren“ beim Begräbnis verweigerte,
weil derſelbe Hand an ſich ſelbſt zate erhielt bis jetzt von jeder
Familie in ſeinem Kirchſpiel 25 Pf. Weihnachtsgeld. Er mußte
dies durch einen Boten ſtets einſammeln laſſen. Da ihm dies
jedenfalls zu umſtändlich iſt, ſo ſtellt er jetzt den Antrag, das
Weihnachtsgeld ſollte gleich mit den Steuern eingenommen werden.
Was würden die Herren wohl ſagen, wenn der Arbeiter verlangte,
jeder Ausfall ſeines Lohnes ſolle in gleicher Höhe durch Steuern
gedeckt werden Obwohl der Arbeiter da nur dasſelbe thäte, ſo
würde er doch für ſehr unverſchämt gehalten worden. Als Hrn.
Paaſche von mehreren entgegnet wurde, ſie würden aus der Landes
kirche austreten, wenn er bei ſeinem Vorſatze verharre, erwiderte
er ihnen, daß er ſie dann mit Judas vergleichen müßte,
wer wer ſeinen Herrn wegen der 30 Silberlinge
verriet.

Da wird wohl Herr Paaſche manchen „Judas“ kennen lernen.

Magdeburg. „Wenn zwei dasſelbe thun, ſo iſt es nicht das
Gleiche.“ Amtsrat von Dietze Barby, bei welchem alljährlich im
Herbſt Hofjagden ſtattfinden, iſt durch Prozeßverhandlungen bloß-
geſtellt, über welche wir der Magdeburger Volkeſtimme nachfolgen
des entnehmen. Jm Frühjahr 1895 iſt in dem Jagdbezirk des
Amtsrats v. Dietze eine große Anzahl Rehwild ertrunken. Jm
Auftrag Dietzes hat deſſen Inſpektor Beyer dieſes Rehwild in
Magde 2 verkauft. Dem Rehwild waren Schußſcheine bei
gefügt, welche dasſelbe als geſchoſſen bezeichneten, und zwar ſo
ausgeſtellt von dem Amtsſekretär Gartz zu Barby im Auftrage
des Amtsvorſtehers v. Dietze. Amtsvorſteher und Verkäufer waren
alſo hier identiſch. Die Polizei in Magdeburg aber war anonym
benachrichtigt worden, daß der Magdeburger Käufer und Wild-
prethändler ertrunkenes Rehwild verkauft. Der noch vorhandene
Vorrat wurde mit Beſchlag belegt und der Wildprethändler wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz fahrläſſiger Verkauf
von Luder als menſchliches Nahrungsmittel) zu 100 M. Geld-
buße verurteilt. Gegen den Amtsſekretär wurde die Anklage
wegen Urkundenfälſchung erhoben. Hier aber wurde auf Frei-
ſprechung erkannt, weil der Amtsſekretär in gutem Glauben ge-
handelt habe. Eine Urkundenfälſchung ſeitens desſelben liege nicht
vor. Nach den Vorſchriften der Polizeiverordnung müſſe der
Schußſchein nur das Wort „Erlegt“ enthalten. Es komme nicht
darauf an, auzugeben, daß das Wild geſchoſſen ſei. v. Dietze
wurde in dem Prozeß eidlich als Zeuge vernommen. Er erklärte,
er habe mit Rückſicht darauf, daß bei dem Hochwaſſer einmal vor
neunzehn Jahren der Oberpräſident die Genehmigung erteilt habe,
ertrunkenes, noch nicht verdorbenes Wild verkaufen zu dürfen, ge
glaubt, es ſei auch diesmal zuläſſig, das ertrunkere Rehwild, ſoweit
es verkäuflich ſei, zu verwerten. Wenn ein Rehwild ſich in der
Angſt den Kopf einrenne oder in einer Schlinge fange, werde es
auch als geſchoſſen bezeichnet. Er betrachte den Schußſchein nur
als eine Urkunde, die erkennen laſſen ſolle, „von welchem Revier“
das Wild herrühre.

Burg. Wegen Verdachts der Brandſtiftung ſind zwei Mit
glieder der am Montag voriger Woche abgebrannten Genoſſen-
ſchaſtsſchuhfabrik verhaftet worden.
Weißenfels. Die Genoſſin Berger war wegen groben Un-
fugs angeklagt, weil ſie hinter dem Sarge einer Freundin her
einen Kranz getragen hatte, der rote Blumen enthielt. Das
Schöffengericht ſprach ſie frei. Der Amtsanwalt legte Berufung
ein und beantragte 20 M. Strafe. Aber auch das Landgericht
erkannte auf Freiſprechung.

Weißenfels. Dem wegen Kaiſerbeleidigung zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilten Kleiderhändler Franz Zetzſche iſt es ge
lungen, die Wiederaufnahme des Verfahrens zu erzielen. Er iſt
vorgeſtern, nachdem er ſchon mehrere Monate der Strafe verbüßt
hat, auf freien Fuß geſetzt worden. Z. glaubt den Nachweis er-
bringen zu können, daß der Belaſtungszeuge falſch geſchworen hat.

Kleine Provinzialchronik. Jn Naumburg ſind wegen
der Diphtherie die Schulen geſchloſſen worden. Jn Salz-
wedel wurden beim Gaſtwirt Benecke neben der Kegelbahn 83
gar ſehr gut erhaltene Thaler aus der Zeit von 1500 1620 ge-
unden.

Gewerbegericht vom 27. Februar.
Zur Verhandlung ſtanden ſechs Sachen. Der Maurer Werueke

verlangt von dem Bauunternehmer Kaufmann wegen kündi
ungsloſer Entlaſſung eine Lohnentſchädigung auf 14 Tage im

Betrage von 43.20 M. Kläger war vom Beklagten als Polier
angeſtellt und hatte Ausſchachtungsarbeiten übertragen erhalten.
Beklagter behauptet, der Kläger hätte den Arbeitsplatz verlaſſen
und ſich in einem Viktualienladen beim Biertrinken gütlich gethan,
hätte auch noch andere Arbeiter des Beklagten veranlaßt, mitzu-
n. Auf Vorhaltungen ſeitens des Beklagten und auf deſſen
Bedeuten, Kläger ſolle lieber aufhören, erklärte ſich dieſer damit
einverſtanden. Beim Hinaufgehen der beiden in die Wohnung des
Beklagten ſollte Kläger Hecrn Kaufmann thätlich angegriffen
haben. Als der Kläger dann ſeinen Lohn erhalten hatte, waren
beide Teile wieder einig geworden. Kläger ſtellt den Vorgang
weſentlich anders dar. Es ſei an dem fraglichen Tage ſehr kalt
geweſen, und er hätte ſich ein Glas Grog machen laſſen, um ſich
zu erwärmen. Daß die anderen Arbeiter ihm nachgekommen ſeien,
hätte er nicht veranlaßt, auch hätte nicht er, der Kläger, den Be-
klagten zuerſt angegriffen, ſondern es ſei umgekehrt der Fall ge-
weſen, er hätte den Beklagten nur mit den Händen von ſich ab-
gehalten mit den Worten „Na, bitte, nur nicht angreifen.“ Nach
der Einigung als der Beklagte geſagt hatte: „Gehen Sie nur
wieder an Jhre Arbeit“, ſei er wohl wieder nach der Arbeitsſtelle
gegangen, hätte aber die Arbeit an dem Tage nicht wieder aufge
nommen, weil er zu aufgeregt geweſen ſei. An dem darauf folgen-
den Arbeitstage hat dann der Beklagte dem Kläger die Weiter
arbeit verweigert. Nach längerer Beratung wurde der Kläger
koſtenpflichtig abgewieſen. In der Begründung hieß es, daß der
Beklagte im Rechte geweſen ſei, als er dem Kläger die Weiter-
arbeit verweigerte, wril der Kläger die Arbeit am Tage zuvor,
als der Beklagte geſagt habe: „Gehen Sie wieder an Jhre Ar-
beit“, nicht aufgenommen, ſondern nach Hauſe gegangen ſei und
dem Beklagten hiervon keine Mitteilung gemacht hatte. Der Kläger
hatte demnach nach S 123 Ziffer 3 der Gewerbeordnung die Ar-
beit unbefugt verlaſſen.

Der Barbiergehilfe Jilo verlangt von dem Barbier und Fri-
ſeur Hödeke weil ihn letzterer ohne Kündigung entlaſſen habe
für 14 Tage 9 Mark Lohnentſchädigung, ſowie 20 Mark für ent-
gangene Koſt und Logis, zuſammen 29 Mark. Beklagter wendet
ein, er hätte dem Kläger geſagt, ſobald er nur einmal des Abends
fortache und ſpät nach Hauſe käme, flöge er ſofort raus. Kläger
ei nun trotz des Verbots von ſeiten des Beklagten ganze Nächte

fortgeblieben, hätte bei allen Leuten umher gepumpt, hätte die Kun-
den unhöflich behandelt, und ſei beim Haarſchneiden eingeſchlafen.
Kläger gab die vom Beklagten behaupteten Thatſachen teilweiſe
p. Auf Zureden des Vorſitzenden welcher meinte, unter dieſen
imſtänden würde wohl nicht viel herausſpringen für den Kläger,

m. letztere ſeine Klage zurück.
er Schneider Frieſe behauptet an den Kaufmann Kühn noch

eine Reſtforderung von 10 Mark zu haben; Kläger hatte für den
Beklagten 4 gefertigt und eine Weſte. Als Lohn hätte
ihm der Zuſchneider für das Jackett 3,50 Mark und für die Weſte
2 Mark verſprochen zuſammen 16 Mark, erhalten hätte er aber
nur 6 Mark. Beklagter behauptet aber, es ſeien dem Kläger nur
2 Mark W das Jackett verſprochen worden. Da eine Einigung
nicht zu ſtande kam, wurde die Sache vertagt, um den Zuſchneider
des Beklagten zu vernehmen.

Die Kläger Lipp und Genoſſen Leſcht Engelmann werden
durch VerſäumnisUrteilabgewieſen; denſelbem teht aber Einſpruch
gegen dies Urteil zu.

mit der Gehilfenſchaft einzutreten. ch n S
einen warmen Apell an die Anweſenden und erklärt, daß es in der
Weiſe nicht mehr weiter gehen kann, und wenn jeder ehrliche Kol

Der Arbeitsburſche Pallaſcheck verlangt von der Firma Gräb
und Söhne, weil ihn dieſelbe ohne Kündigung entlaſſen habe,
eine 14tägige Lohn- Entſchädigung von 19.20 M. Beklagter be
hauptet, zu dem Kläger bei der Annahme ausdrücklich geſagt zuhaben: „Jch will es mit Jhnen verſuchen“, Kläger ſei aber nicht

zu gebrauchen geweſen, weshalb er entlaſſen worden ſei. Der
Kläger beſtreitet, daß die Abmachung in dieſem Sinne getroffen
ſei, Beklagter hätte nur geſagt: „Kommen Sie morgen früh her
und fangen Sie an“. Es ſollen die beiden Söhne des Gräb ſen.
über die Abmachung vernommen werden. Die Sache wurde bis
zum nächſten Donnerstag vertagt.

Dasſelbe Ergebnis hatte die Klage des Kutſchers Bültemann
gegen die Halleſche Straßenbahn. Erſterer verlangt 30 M.
Lohn und 6 M. Tantieme, weil er ohne Kündigung entlaſſen ſei.
Die Beklagte, vertreten durch den Direktor Delius, behauptet
dagegen, zu der Entlaſſung berechtigt geweſen zu ſein, weil der
Kläger einem Befehl, des Morgens eine Stunde früher ſich
zur Arbeit einzuſtellen um ſeinen Wagen in Ordnung zu bringen,
nicht Folge geleiſtet hätte. Außerdem ſei der Kläger vor Weih
nachten entlaſſen geweſen und nur gegen eintägige Kündigung
wieder eingeſtellt worden, auch ſei die Forderung an ſich zu hoch,
da Kläger bei einem Monatslohn von 60 M. nur auf 13 Tage
Anſpruch hätte, weshalb nur 26 M. in Anrechnung kommen
könnten, die Paywng einer Tantieme ſei nicht kontrakklich feſt-
gelegt, ſondern die Gewährung einer ſolchen ſei eine freiwillige,
weshalb dieſelbe außer Betracht liege. Zur weiteren Klarſtellung
ſoll nächſten Donnerstag ein Kontrolleur vernommen werden.
Die Sache wurde bis dahin vertagt. C. P.

Perſammlungsberichte.
Die r nachmittag im Engliſchen Hof tagende all ge

meine Buchdrucker- Verſammlung war von ca. 250
Kollegen beſucht. Kollege Eichler aus Leipzig reſerierte über
die jetzigen tariflichen Verhältniſſe und über die
Stellungnahme zur Leipziger Reſolution. Redner
Situation. Die Gehilfen verlangten damals Verkürzung der Ar
beitszeit auf 9 Stunden. Der ungünſtige Ausgang des Streiks
hatte eine Verſchlechterung der Lage im Buchdruckgewerbe im Ge-
folge. Die Prinzipale haben den Tarif mehr und mehr herabge-
drückt, und es wären die Verhältniſſe noch ſchlechter, wenn es den
Gehilfen 1893 nicht gelungen wäre, eine weitere Reduzierung zu-
rückzudämmen, als durch den Lehrlingsparagraphen weſentlich
mehr Lehrlinge dem Gewerbe zu,eſührt werden ſollten. So haben
die Prinzipale die Abmachungen zwiſchen dem Verbandsvorſitzen
den Döblin und dem Prinzipal Büxenſtein, welche dahin
lauteten, daß der dermalige Tarif ſo lange Geltung haben ſolle,
bis eine andere Vereinbarung zwiſchen beiden Teilen getroffen ſei,
ignoriert. Die Prinzipale haben es verſtanden, ihre Jntereſſen
ſtets hervorzukehren und bedauerlich iſt es, daß die Gehilfen ihre
Intereſſen in ſo wenig energiſcher Form wahrten. Sie haben
unter den Gehilfen Disharmonie geſchaffen, indem ſie bei den
Kollegen durch verſchiedene Lohnſätze und Schaffung von kleinen
Poſten feindliche Konkurrenz zu tage treten ließen. Man müßte
ſich in den einzelnen Druckereien mehr verſtändigen. Durch die
Verhältniſſe wird allerdings mancher Kollege gezwungen, eine
minder entlohnte Arbeit anzunehmen, um ſich den Unbilden der
Landſtraße zu entziehen. Dadurch fliegt der teuere Kollege hinaus
und der billigere erhält die Stelle. Auf dieſem Wege werden die
Löhne immer mehr und mehr ſinken. Es iſt von jeher die organi-
ſierte Gehilfenſchaft geweſen, welche den Tarif hochgehalten hat.

kämpft, auch für diejenigen, die nichredlich bewüht Jeweſen ein beſſeres friedliches Verhältnis im Ge

werbe zu ſchaffen, denn verſchiedenemale hat ſich der Verband an
die Prinzipale gewandt, iſt aber ſchnöd abgewieſen worden. Die
Prinzipale ſuchten durch Gründung der Prinzipalskaſſe für ſich
eine willenloſe Gehilfenſchaft zu erziehen, namtlich durch Grün-
dung des Gutenbergbundes, der zwar nichtig und unbedeutend iſt,
aber gleichwohl dem Verbande bei etwaigen Lohnbewegungen ein

zipal ebenfalls entlaſſen, wie jeden anderen Kollegen. Koll. Eich

durch Petitionen an den Reichstag aufs heſtigſte bekämpfen. Seit
30 Jahren hat der Verband in der loyalſten Weiſe ſeine Forde-
rungen geſtellt, aber immer erſt haben dieſe durch die Macht der
Organiſation erkämpft werden müſſen. Andere Berufe haben ſich

auch in der Schweiz und Oeſtreich haben unſere Kollegen die neun-
ſtündige Arbeitszeit. Wir in Deutſchland haben darum die mora-
liſche Verpflichtung, den Neunſtundentag zu fordern. Wenn die
Prinzipale bei wirtſchaftlichen Niedergängen die Löhne herab-
drücken, ſo müſſen wir Gehilfen die jetzige günſtige Konjunktur

Verpflichtungen gegenüber der Familie, dem Staat und der Ge-
meinde in gehöriger Weiſe nachkommen zu können. Unter allen
Umſtänden müſſen wir wollen, und dieſem Wollen muß ge

höriger Nachdruck gegeben werden. Referent kam hierauf auf die

zipalität zwingen, daß ſie unſere Forderungen reſpektieren.
o impoſante Verſammlung wie die heutige, muß den Prinzipalen

begreiflich machen, daß die Gehilfenſchaft gewillt iſt, die geſtellten
Forderungen mit aller Macht zur Durchführung zu bringen. Die
Prinzipale werden ſich daraufhin herbeilaſſen, in Verhandlungen

Redner richtet zum Schluß

lege ſeine Zuſtimmung giebt, dann wird die gerechte Sache auch
zum Siege geführt werden. (Lebhafter Beifall.)

In der hierauf folgenden Diskuſſion ergreift Kollege Nietzſſch-
mann das Wort. Er fahrte aus, daß es keine künſtliche Be
wegung ſei, ſondern hervorgerufen durch die bisherigen ſchlechten
Verhältniſſe auf dem Tarifgebiete. War in den letzten Jahren
von einer regelrechten Bezahlung des Tarifs die Rede?

wirtſchaftliche Lage hervorgerufenen

h Hall erbeſſerung des Tarifs nicht zurück
Wir müſſen fordern daß ſich die Prinzipale in kurzer

Redner ſtellt fol-

iſt, wird auch Halle bei einer

bleiben. dZeit zu Unterhandlungen bereit finden laſſen
gende Reſolution:

Die am 1. März in Halle tagende allgemeine Buchdrucker-
Verſammlung hält es nunmehr an der Zeit, Stellung gegenüber
den eingeriſſenen Uebelſtänden in Bezug auf tarifliche Bezah-
lung zu nehmen und W den Wunſch aus, daß ſich die
Prinzipalität zu Verhandlungen, die eine Verbeſſerung durch
von beiden Teilen vereinbarte tariflichen Normen herbeiführen
ſollen, bereit finden mögen.

und fordert gleichfa
1. Möglichſte Verkürzung der Arbeitszeit,
2. Eine dementſprechende Lohnerhöhung,

Paragraphen des Tarifs.
Die Verſammlung beauftragt das Bureau, dieſe Reſolution

den Prinzipalen, ſowie dem Kreis- Vertreter des Deutſchen Buch
druckerVereins, Herrn Gründig, zur Kenntnis zu bringen
und erwartet namentlich von letzterem, daß er ſeinen Einfluß
geltend mache, um ſchleunigſte Verhandlungen von beiderſeitigen
er zur Schaffung eines beſſeren Tarifs zu ſtande zu

ungen.

Kollege Löſchke verlieſt hierauf die Sympathie Kundgebungen
der Schweizer und Oeſtreicher Kollegen welche gewillt ſind die
deutſchen Kollegen in ihrem Kampfe moraliſch wie materiell zu
unterſtützen. Er empfiehlt die Annahme der Reſolution. Kol-

benutzen, um beſſere Lohnverhältniſſe herbeizuführen und um den

proteſtieren. Nachdem nun in die Maſſen hineingeflogen

Die Verſanimiung erklärt ſich für die Leipziger Reſolution

lege Pirſchky tritt in längeren Ausführungen für die Schaffung
eines mit den Prinzipalen vereinbarten Tarifs ein. Wir dürfen
nicht mehr Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben, denn Stillſtand iſt
Rückgang. Er meint, man ſolle nicht andere für ſich die Kaſtanien
aus dem Feuer holen laſſen und fordert zum Eintritt in den Ver-
band auf. Die Reſolution wird nunmehr mit heller Be-
geiſterung und unter großem Beifall einſtimmig an-
genommen. Hierauf verſuchte der bekannte Faktor Hübſch
(Hall. Ztg) die Verſammlung durch Phraſen und Beleidigungen
zu inſultieren. Nur durch das taktiſche Verhalten der Verſamm-
ung wurde einer Auflöſung vorgebeugt. Kollege Eich ler

führte in ſeinem Schlußworte aus, daß wir uns von dem vorge-
ſteckten hohen Ziele, die Arbeitszeit zu verkürzen, nicht abbringen
laſſen und durch die That beweiſen werden, daß wir gewillt ſind,
eine Verbeſſerung unſerer allgemeinen Lage anzuſtreben und ſchließt
hierauf mit einem dreifachen brauſend aufgenommenen Hoch auf
den Hort der Gehilfenſchaft, den Verband der deutſchen Buch
drucker.

Ans dem Reiche.
Brandenburg. Ein Gelübde gab beim Feſtmahle des

Provinziallandtags Herr v. Manteuffel ab. Er ſagte in ſeinem
Toaſt als Antwort auf die Anſprache des Kaiſers: „Bis zum
Tode getreu, wie die Vorfahren allezeit zu ſtehen zu den
Markgrafen aus dem Hohenzollernſtamm, ſie zu lieben, mit ihnen
und für ſie zu kämpfen und mit Gottes Hilfe unter ihnen zu
ſiegen.“ Die Vorfahren der märkiſchen Junker lagen aber im
offenen Kriege mit den Hohenzollern, die mit Galgen, Rad und
Schwert die Bredows, die Jtzenplitze und Köckeritze zu treuen
Vaſallen erzogen. Dem Kurfürſten Joachim ſchrieben die Junker
an die Schlafzimmerthür: Jochimke, Jochimke, hüte di, fangen
wir di, hangen wir di! Und wenn gar das Hammerſtein-
archiv zu reden anfängt!

Plauen i. V. Jn Erlbach wurden zwei 18 jährige Burſchen
a d verhaftet, die ein 15jähriges Mädchen ſchändlich vergewaltigt

beleuchtete die durch den großen Streik vor 5 Jahren geſchaffene hatten.
Meſeritz. Vom Schwurgericht wurde der Bürgermeiſter H.

Gruſchke aus Brätz zu vier Jahren Zuchthaus und 300 M. Strafe
verurteilt, weil er amtliche Gelder in vielen Fällen unterſchlagen
und amtliche Urkunden beiſeite geſchafft hat.

Schwerin. Weil der Zahnarzt Herm. Röhl, ein verheirateter,
in guten Verhältniſſen lebender Mann, ſich in mehreren Fällen
in infamſter Weiſe gegen ſeine Patientinnen vergangen hat, wurde

er zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt und ſofort verhaftet.

der ſchon jetzt die noble Geſellſchaft aufregt.

T

Haben doch die Prinzipale ſelbſt geſagt, daß derjenige, der
nicht fordert, auch nicht wert iſt, etwas zu erhalten.
Aber der Verband, die organiſierten Kollegen, haben für alle ge

t s gefordert haben. Er iſt

n

Bein ſtellen kann. Redner kritiſiert das Verhalten der Gutenberg
bündler; wenn einer von dieſen etwas fordert, wird ihn der Prin

Wegen der bewieſenen ehrloſen Geſinnung wurde auch noch auf
10 Jahre Ehrverluſt erkannt.

Frankfurt a. M. Die Schleifer Kaymer und Schäfer zünde-
ten bei einer Geburtstagsfeier in ihrer Schnapslaune einen Hund
an, deſſen Fell ſie vorher mit Terpentinöl getränkt hatten. Sie
weideten ſich an den Qualen des armen Tieres, das natürlich voll-
u verbrannte. Die Thäter wurden mit 1 Jahr Gefängnis

eſtraft.
München. Ein neuer Skandalprozeß iſt in Ausſicht,

Der noch un-
mündige Sohn eines hohen Beamten hatte mit der Frau eines
höheren Offiziers ein Liebesverhältnis angeknüpft. Die „Dame“
nahm von dem noch in den Kinderſchuhen ſteckenden Liebhaber
allerlei koſtbare Geſchenke an. Der Vater desſelben, welcher
ſchließ ich dahinterkam, verlangte dieſe Geſchenke wieder heraus,
und als dies ohne Erfolg war, machte er die Sache bei Gericht
anhängig.

Gotha. Wie die Kirche Sozialreform treibt, beweiſt
folgendes Zirkular, das von hier aus verſendet wird.

P. Gotha, Datum des Poſtſtempels

Jm armen Dorfe Frankenroda in Thüringen, wo nur arme
Web.r wohnen, macht ſich die Anſchaffung einer neuen Orgel für
die Kirche nolig.

Die armen Weber ſind nicht in der Lage, die Koſten dafür zu
beſtreiten, auch iſt die Gemeinde wohl die ärmſte in Thüringen.

Es herrſcht noch Ehrfurcht vor Gott, Sitte und Ordnung im
Dorfe, unter 100 Wählern waren nur 2 Sozialdemokraten.

Zirka 1000 M. habe ich zuſammengebracht, es fehlen aber no
zirka 1500 M. Sie thun ſo viel Gutes, helfen Sie bitte au

hier, Gott vergelt's!
ler hob ferner hervor, daß es wieder die organiſierten Verbands

kollegen waren, welche die hygieniſchen Verhältniſſe in den Drucke-
reien an das Tageslicht zogen, worauf von ſeiten der Regierung
der bekannte Geſetzentwurf vorgelegt wurde, welchen die Prinzipale

m

a

eine Verkürzung der Arbeitszeit ſchon ſeit längerer Zeit errungen,
e

wurde folgender Fall zur Sprache gebracht. Ein
Landtags war vor zwei Jahren wegen I zu drei

Indem ich mich bereit erkäre, Gaben in Empfang zu nehmen,
zeichne ich mit der größten Hochachtyng ſehr ergebenſt

F. Grübel
Landtagsabgeordneter und Vorſitzender des

Thüringer Webervereins,
Wir werden ſich die armen Weber in Frankenroda freuen, daß

man ihnen für 2500 M. eine ſchöne neue Orgel ſchenkt, auf der
man allſonntäglich ihrem knurrenden Magen ein geiſtliches Lied
vorſpielt! Heute nur 2 Sozialdemokraten unter 100 Wählern
wir wetten, wenn die Orgel erſt da iſt, wird ſich das Verhältnis
binnen kurzem umkehren.

München. Deutſches Recht. Jn der bairiſchen Kammer
Ein Diener des

Wochen Gefängnis verurteilt worden. Er beteuerte ſeine Unſchuld,
doch nützte es ihm nichts, die Strafe mußte verbüßt werden.

r

n

Leipziger Reſolution zu ſprechen. Wir müſſen die Prin
i Eine

r

Nein!
Die einzelnen Kollegen hatten nicht den Mut gegen die durch die

ſchlechten Verhältniſſe zu
e

Dann zeigte er ſeinen Denunzianten an, konnte aber nicht den
vollen Nachweis von deſſen Schuld führen und wurde nochmals
wegen falſcher Anſchuldigung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Schließlich ſtellte ſich aber doch noch heraus, daß der Denunziant
der wirkliche Thäter geweſen war. Er geſtand ſchließlich ſogar
und wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Kaum war dieſes
Urteil erfolgt, ſo erhielt der unſchuldig Verurteilte den. Befehl,
ſeine dreimonatliche Gefängnisſtrafe anzutreten. Der Mann ging
nun zum Staatsanwalt und ſetzte ihm auseinander, daß er ja
unſchuldig und der wirkliche Thäter überführt und ver-
urteilt worden ſei. Darauf ſagte ihm der Staatsanwalt: „Wir
wiſſen ſchon, daß Sie unſchuldig ſind. Aber was machen Sie
uns für Arbeit.“ Das iſt wirklich exorbitant. Das nennt man
dann Rechtspflege und ſtaatsanwaltlichen Schutz des Rechts.
Der Juſt zminiſter erklärte denn auch, er werde den Fall unter
ſuchen.

Deſſau. Das Volksblatt für Anhalt ſchreibt: Zwei Straf-
befehle liegen vor uns, lautend auf 2 M. Geldſtrafe bezw. ein
Tag Gefängnis. Zu dieſen Strafen geſellen ſich noch 1.10 M.

Alſo zuſammen 3 M. und 10 Pfennige.
Und was haben die Verbrecher, oder vielmehr die Verbreche

rinnen denn es handelt ſich um ein paar arme Arbeiterfrauen
verbrochen Sie haben für 5 Pfennig, ſage und ſchreibe für

fünf Pfennig Leſeholz im Buſch aufgerafft.
Dafür leben wir aber auch im chriſtlichen Zeitalter, daß

man ſolche fürchterlichen Verbrechen ſo fürchterlich beſtraft, denn

m

I

3. Präziſierung der durch die Praxis als ſtreitig empfundenen

n

T

keitsverbrechen an ſeinen Schülerinnen zu

I

3.10 M. iſt der Betrag deſſen wovon die Arbeiterfamilie 3 Tage
lang leben muß. Lebten wir in einer wahrhaft chriſtlichen Ge
ſellſchaft, ſo wäre die Aufraffung des Leſeholzes ohne weiteres
allen armen Leuten für ihren eignen Gebrauch geſtattet.

Hamburg. Der bekannte Großkaufmann Nagel in Hamburg-
Borgfelde hat ſich erſchoſſen.

Aachen. Eine prachtvolle Tropfſteinhöhle iſt in dem deutſchen
Grenzdorfe Raeren entdeckt worden, als eine Geſellſchaft dort
Mutungen nach Erzen anſtellte.

Koblenz. Der Poſtagent M, Vorſteher der Poſtagentur in
Baſſenheim iſt nach Unterſchlagung mehrerer tauſend Mark
flüchtig. Er hinterläßt ſeine Frau und Kinder in bitterſter Not.

Würzburg. Als Paletotmarder entlarvte man geſtern hier
einen älteren Mediziner, Emil Rohr aus Eſſen a. d. Ruhr. Er
entwendete im neuen Anatomiegebäude einen Kollegen den Ueber
zieher. R. ſtand im Staatseramen und hatte nur noch zwei
Stationen zu abſolvieren. nNürnberg. Das Bezirksgremium für Handel und Gewerbe
in Bamburg hat eine Eingabe an die Reichsratskammer gerichtet
um Zuſtimmung zum Beſchluß der Abgeordnetenkammer betreffs
Herabſetzung der Telephongebühren.

Flensburg. Hier wurde der Lehrer Sorpen wegen Sittlich
rei Jahren Zuchthaus

verurteilt.

e
S



Eingeſandt. Dezember für Inſerate 173 124 M. bezahlt. „Opal“ heißt ein S Elſe (Spitze 22). Dem Keſſelſchmied Karl Zengerling einneues Fleckwaſſer, für welches jetzt in den Zeitun en Reklame ge- S., Paul Otto (Merſeburgerſtraße 147). Dem DroſchkenbeſitzerAn die Steinſetzer von Halle und Umgegend. macht wird. Jm erſten Monat ſeiner E e nd für „Opal“, Reinhold Gottſ l ein S., Franz Paul (Schwetſchkeſtraße 38).
Kollegen! Neues Leben erblüht nun bald in der Natur. Auch wovon die Flaſche 30 Pf. koſtet, für Inſerate 10000 M. veraus- Geſtorben: trug lerſnggers Robert Wilke S. Walther,in Weh S zen muß die Sehnſucht nach Beſſerung unſerer La gabt worden. (Konfektionär.) 9 M. (Frangeimaße 8). Der königl. Steuereinnehmer Friedrich

einziehen. Wir müſſen alle diejenigen Vorkehrungen treffen, wel Tmrrn Schultze, 94 J. Lindenſtraße 651). die Witwe VDorothee Fehſeh notwendig ſind, hierzu gehört, daß wir alle an d Organ nittung. g. Schönig 81 J. (kleine ütrichſtrape 37). Des lers
tion teilnehmen, und nicht, wie es in den gen Jahr grvclep Für die ſtreikenden e Trgerinnen gingen ein arl Eckler T. Margarethe, ne Märkerſtraße 3). Desu drei Vierteilen derſelben fernbleiben. 59 wei 9 daß Vom runden Tiſch bei Streicher 1.65 M. Privatmanns Karl Sheren Ehefrau Wilhelmine geb. Rauchfuß,

die etzten Jahre für uns keine glänzenden geweſen ſind n man 59 J. (Klinik). Der Schloſſermeiſter Reinhold Schimmel, 48 J.
cher von uns Kollegen hat ſich in der Fremde müſſen durchhungern.
Trotzdem dürfen wir nicht läſſig werden. Dieſe Zeiten müſſen
überwunden werden, und den Unternehmern, welche ſolche Perioden
erf deſwreg ausnutzen, müſſen wir zeigen, daß wir un

Recht auf anſtändigen Lohn nicht fallen laſſen. Hat doch ſox ein Polier ſchon rung daß in dieſem Jahre die alten

ollegen in das alte Eiſen v eworfen werden ſollen.
Jhr jungen Kollegen denkt daran, daß Jhr nicht zum Verrätheran den alten Kollegen werdet, und kommt nun alle, ob jung oder
alt, zu der am 3. Mär abends 8 Uhr im Händelpark, Nikolai-

Von einer

on

Aus der e e 15 0.30 M.
ndtaufe Ludwigſtraße 1.03 M.

Von Unbekannt aus e 1.50 M.Von gemd ſich r handwer ern in Marters Reſtaurant durch

Von den Aufgeklärten 1 Muſterwerkſtatt 8.25 M.
Tz now 0.500.50 M.

Von R. 0.50 M.
Von roten Geburtstagsbrüdern 1.75 M.

Klinik). Die Witwe Friederike Schreck, 71ie Wirtſchafterin Eliſabeth Straubel, 7a J arz 12)

Giebichenſtein, vom 18.--25. Februar.
Aufgeboten: Der Maurer K.

Hier g und Halle). Der urer K.erger (Halle und Giebichenſtein).
roſſe und W Großmanner h F. C. G

und Advokatenſtraße 6).

Baaſ

Hempel e
Der S O. Henze unſwraße 6 ſtattfindenden Verſammlung. Dieſe ſoll uns Gele 4

re Kollege 2 aus Berlin übernommen.
Mit kollegialiſhem Gruß

Friefkaſten der Redaktion.
Maske. Für Mitteilung, K. betr., Dank. Es beſtätigt ſich. ar n une ins e e ſchenan uns e auszuſprechen. Das Referat hat

S

u
Amerikaniſche P

rühmter amerikaniſcher
ſoldun

ermiſchtes.
arrerbeſoldungen. Dr. Hall, ein be

ediger, bezieht als Pfarrer eine Be
Anna L

Standesamtlitge Nathrithten.
Halle, den 29. Februar.

S. und Polkwitz).
ungen:

t Der Fern Techniker Hermann Hegewald und
le (Halle a. Der Arbeiter Karl Müller und Marie

münde)
Eheſchließungen Der Fabrikbeſitzere Seinen (Berlin da Gildg chen kein).

W. F. Oeßner (Schmelzerſtraße 2).

e L. Fiedler upr g- Donath

a under z ferſchmied

rig und Giebichenſtein).
De (K r v 5

J. J e raße 15.

ein und Kröllw e Se loſſergeſelle E. M.
Der Maurer

ange Giebichenſtein und Salz-

J. E. Keller und
Der Geſchirr-Zucker F. W. Wolf un C. M. Barth (Trothaerſtraße 23). Der

Stations Aſſiſtent F. C. E. Mahn und O. wt erling (Halle
und Giebichenſtein). Der Fabrikarbeiter F. H. Bothe und

von 636000 Franks; dazu kommen die außerordentlichen goſe ſener 9 und Luwigſtraße 12). Der e S
Einnahmen. Für die Millionäre r vereinigten Staaten gehört Georg Wölfel und Marie Rüprich (Ackerſtraße abrik- en Dem a Aſchnlite g. ſ
es nämlich zum guten Ton, ſich bei ihm trauen zu laſſen, dafür arbeiter Reinhold Eckart und Henriette Wegel (Ge ſiſtrahe und aße 54). Dem Fabrikarbeiter W g P. Leißling eine T (Burg
wird ihm eine Entſchädigung bis auf 5000 Franks bezahlt, auch ägerpla Liſt e Geſchirrführer Hermann Koch und Aline aße 13). Dem Schriftſetzer C. W. Dürrſchmidt eine T rn
das gehört zum guten Ton. Daß dann die ſo getrauten Braut- eyer ßuse Der Schuhmachermeiſter Otto Töpfer aße 8). Dem Spinnereiarbeiter W. C. Brandt eine T. Schmeigerleute ein ſittliches r zu einander haben, oder daß dann Livia gente h uchererſtraße 17 und Streiberſtraße 29). Der ſtraße 2). Dem Maſchinenbauer F. Ch. M. Kitzing eine T. (Hohe-

die ſo getauften Kinder chriſtlich en werden, iſt damit nicht Univerſitäts- Präperator und Konſervator Alfred Neumeiſter und aße 8). Dem Modelltiſchler F. W. A. Wolſchendorf eine T.geſagt; denn das iſt kein Erfordernis des guten Tons. Etwas Anna Peucker (Steinweg 31 und Thorſtraße 3). Der Polizei Königsberg 1). Dem Schuhmacher A. Müller ein S. (Auguſt
S iſt die r des Rev. Dr. Morgan Dix; ſie Sergeant Guſtav Pflugmacher und Minna Hartnack (Branden raße 63). Dem Maurer H. F. Lange ein S. Reilſtraße 165eträgt jährlich bloß 250000 Franks. Da aber ein S mit burgerſtraße 11 und Heide). Der Feuerwehrmann S in unehelicher S. bheſtrahe e
einem ſo geringfügigen Einkommen nicht auskommen kann, ſo iſt Meſſe ahl genannt g und Fanny Schwalbe (Ackerſtraße 1). Geſtorben: Die Witwe A. M a Franghale eb. Penſe
die Gemeinde ſo vernünftig, ihm noch einen Nebenverdienſt oren: Dem Eiſendreher Franz Senpl eine T., Anna (Wieſenſtraße 6). Bureaugehilfen G Blei fogönnen. So iſt er auch Verwalter der Gemeindegüter und bezieht guſſe Charlotte Streiberſtraße 75. chneider Auguſt 1 J. (Eichendorffſtraße 21). Die verehel. G. M. Freitag geb.

als ſolcher die Kletnigkeit von 500 000 Franks. Die kleinen Be
träge und Geſchenke für a erreichen hingegen nicht ſtraße 52).
ganz eine Vierteimillion. Gegen ſolche Diener im Weinberge ma (Schloſſ
nimmt ſich ihr Herr Jeſus etwas armſelig aus. Karl Groth eine

Was Reklame koſtet! Die Meteor- r änh, Geſell
chaft hat in den Monaten September, Oktober ovember und Gerlinerſtraße 28).

Dem Handarbeiter

Kaufmann Karl Zorn eine
traße 13).
dw Meta Luiſe

T., Amalie

roſchinsky eine T., Wilhelmine Alwine Martha (Friedrich-
riedrich Schmidt eine T., Paulineem Stadtbahn- Dagenoberfügrer

eſenſtraße 16). Dilhelmine Kalharine

Dem Handarbeiter Joſeph Szargan eine T.,

Grundmann, 40 J. (Zietenſtraße 2).
Schuch, 22 J. Burgſtraße 384a).

ickenheim S., totgeb. Reilſtraße 35).geb. Damm, 72 J. (Böckſtraße 5).

Die verehel. H. B. M
Des Geſchirrführers E. E.
Die Witwe F. Schneider

eier

Für die Redaktion verantwortlich R. Seißmann in Halle.

Giebichenstein? Achtung

Genossinnen und Genossen
W Dienstag den 3. März 1896 abends S Uhr in der Wilhelmshöhe

0öfkentliche Volksversammlung.
Tages-Ordnung:

Referentin Frau
Um zahlreichen Beſuch der Frauen und Männer erſucht

1. Warum fordern die proletariſchen Frauen die politiſche Gleichberechtigung
KKlara Tetkin aus Stuttgart. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.

Achtung! Steinsetzer Agtuug!
von Halle und VUmgegend.

Dienstag den 3. März abds. 8 Uhr im Händelpark, RNikolaiſtr. 6öffontücho Versammlung,
Referent: Kollege Knoll aus Berlin.

Es iſt Pflicht aller Kollegen, pünktli Der Einberufer.
Oeffentliche Verſammlung

d. Markthelfer, Knutſcher, Speditionsarbeiter n. verw. Hernfsg.

Dienstag den 3. März 1896 abds 8 Uhr im Engliſchen Hof, gr. Berlin 14.Tagesordnung: 1. Die Lohn- ünd Arbeits verhältniſſe im Handelsgewerbe.

2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Verein der Maurer-Arbeitsleute

i und v S Je und Umg.St den ärz aben rin Fanlmanus Keftanat Gartenſtraße 7 Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt t. Der Vorſtand.

Besten Erfolg
ſichert ſich eind jeder bei der Reparatur ſeiner Uhr, wenn er ſich gleich an

Sparmanns ealtrenommierteſte Reparaturwerkſtatt wendet. Größte Lei-
ſtungsfähigkeit, Langjähri h der Garantie und

M genaue Repaſſage einer jeden Uhr ſind die beſon-deren Vorteile, welche jedem 4 oten ſind. Sämt-

liche Preiſe, welche ich bei der Reparatur beſtimme, ſtehen
völlig außer jeder Konkurrenz, worüber ich jede Garantie
übernehme.

zu erſcheinen

Die den 3. März Geſchäfts Uebernahme.
Schlachtefeſt. Allen Freunden und Bekannten, e

Hackemeſſer, den werten Einwohnern der MeckelſtraßeBreiteſir. 18. und Um w. eige ich hiermit ergebenſtDiensta an, da das Viktualien GeſchäftSchlacht et mit ehe el
Meckelſtraße 12

käuflich übernommen habe und bitte das
meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen
auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtend Andreas Weſchke.
e nLieben e 19.

Krauſes Reſtaur.
1.w. Dienstag CF, Sehlachtefest,Schlschteſest. Früh Wellfleiſch, abends m J Vurſt

wozu ergebenſt einladet D. O,

Große Betten
Für nur 12 Mark.
Ein großes 2ſchläfiges Oberbett
le 2 guten Kopfkiſſen vonſtarkem Beitbarchen, berbett

180 em lang, 145 em breit mit
8 Pfund garantiert neuen dop-
peltgereinigten Bettfedern undn Kopfkiſſen mit 2 Pfund

elben gefüllt.m Bett
it Satinbarchent
r nur 15 Mark.
Dasſelbe Bett

von prima r
Für nur 18 Mark

I verſendet unter Poſtnachnahme
Das Bettenverſandtgeſchä
Carl Hoffmann

Herborn in Naſſau.

W

Ohne ſeäe a

Veichswürſtchen Janerſche,in hochf. Qualität, täglich fri r

hin. Wetter
Magdeburger Wurstfabrik

Halle a. S., Leipzigerſtr. 73.Donnerstags Kn herwürſch.

4

tadttheater in Halle.
Dienstag den 3. März 1896.

arbe:
166. Vorſtell. 120. Abonnem. -Vorſtell.

Undine.
Romantiſche in 4 Akten

von A. Lortzing.

Mittwoch den 4. März
Farbe: weiß.

167. Vorſt. 121. Abonnem. -Vorſtell.
Zum 2. Male:

König Heinrich.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW., Beuthstr. 2.

uns

tage

ſich

nach

abgeb

größte Abnehmerin
als das Ausland, ſind in dieſer Schrift ausführlich und ziffernmäßig
nachgewieſen.

Exemplare zur

Soeben iſt im Selbſterlage des Verfaſſers erſchienen und durch

zu beziehen

Der deutſche Pulverring
und das Militär-Pulvergeſchüäft.

Von Georg Feuchter-Göppingen.
Preis 1 Mark.

Die Aufſehen erregenden Mitteilungen des Abg. Bebel im Reichs
über die Thatſache, daß die deutſche Militärverwaltung als

dem Pulverring höhere Preiſe zahlen muß

Dieſe Darlegungen waren der Reichstags-
majorität ſo unangenehm, daß ſie Schluß der Debatte
herbeiführte. Amſomehr muß die Oeffentlichkeit

damit beſchäftigen.
Die Schrift giebt auch eine anſchauliche Darſtellung der Geſchichte

des Pulverringes, der Aufſaugung der kleineren Betriebe dur
großen und legt quellenmäßig klar, wie ſchließli
nominell erhöht werden mußte, um die ungeheuerliche Höhe der Profite

die

das Aktienkapital

außen zu verdecken.
Vom e iſt uns zu Agitationszwecken eine größere Anzahl

efügung geſtellt worden, die wir an

Genoſſen zum Dreiſe von 50 Bfg.
en können.

lebenden
Srationeilt) Miß Vianka,

uft-Gymnaſtiker am hohen Apparat.

Miß ErDrahtſeil

ruppe m

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Die drei Milons genannt

Bauchredner, Mprr ihren
unden.

tomimiſten.Ragonhltängerinnen. Das r
Trio, Damen Terzett. HerrMax Frey, igirgBeginn 8 Uhr.

„DieSäulen“, Bravour Athleten.

r auf demr. und Mlle. Prellé,
„ſprechenden“

Die Charles
uſikali LSchweſtern 8

Geſangshumoriſt.
Ende gegen 11 Uhr.

Die beſten Kuhkäſe, vorzüglich im
Geſchmack à Mandel 50 F.

17 Graſeweg 17.
tarke.

Voigt
Ein Proltarier angekommen.

u. Fran, Fleiſcherſtraße 35. empfiehlt

iſt ein gangbares Viktualien
Zu Sk v laWten u. Fla
n in r
gaſſe, zu

Per Zufall
r ſt

n
Sämtl. Parteiſchriften

Die Volksbuchhandlung.

er zu v Nahs sbuchhandlung, Bölber-
Otto Rümplker

erfragen. kl. hre
h Zechriins ſucht J eher

Mittwoch den 4. März 1896

im „Prinz Karl.“
erlag und für die Inſerate verant wortlich: Ang. Groß. Drutk der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.

grosses öffentliche Volksversammlung
Referentin: Frau Klara Zetkin.
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